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Die internationale Tagung „Picturing Empi-
res: Photography and Social Change in 19th-
Century Multi-Ethnic Environments“ fand im
Rahmen des von der Volkswagen-Stiftung
geförderten Forschungsprojekts „Russlands
Aufbruch in die Moderne. Technische Inno-
vation und die Neuordnung sozialer Räume
im 19. Jahrhundert“ vom 27. bis 29. August
2014 auf dem Landgut Castelen in Augst bei
Basel statt.1 Die Beziehung zwischen dem so-
zialen und technologischen Wandel im „Zeit-
alter der Imperien“ einerseits und der Rol-
le der Fotografie als Nutznießer und Spie-
gel dieser Entwicklung andererseits sowie die
Nutzbarmachung der Fotografie für imperia-
le bzw. koloniale Politik standen im Mittel-
punkt der Tagung. Die Breite der dabei ver-
tretenen Expertise machte diese zu einem ein-
maligen Forum, an dem Historiker/innen des
Russischen Reiches und der britischen Kolo-
nien aber auch der Kunst- und Fotografie-
und Mediengeschichte voneinander lernten.
Die Einführung in grundlegende konzeptio-
nelle Fragen beim Umgang von Historiker-
innen und Historikern mit Fotografien durch
BENJAMIN SCHENK, LAURA ELIAS und
LENKA FEHRENBACH (alle Basel) machte
die polaren Deutungen zur Natur fotografi-
scher Quellen anschaulich, etwa ob Fotogra-
fien als interpretatorische oder dokumentari-
sche Quellen zu verstehen seien.

Sektion 1 verfolgte den medialen Bruch so-
wie Kontinuitäten, die mit der Erfindung und
Verbreitung der Fotografie verbunden wa-
ren. Dabei führte zunächst ELENA A. VISH-
LENKOVA (Moskau) in die visuelle Welt der
prä-fotografischen Epoche der russischen Ge-
schichte ein und fragte nach dem Charakter
der visuellen Repräsentation ethnischer und
räumlicher Images. Als Beispiele dafür nann-

te sie Serien von Porzellanfiguren die im folk-
loristischen Gewand die Nationalitäten des
Reiches verkörperten. Mittels dieser „Kostü-
mierung“ sei bereits im 18. Jahrhundert ei-
ne visuelle Repräsentationsfigur des Vielvöl-
kerreiches entstanden. HEATHER S. SONN-
TAG (Madison, Wi) verglich visuelle Strate-
gien im Zeitalter des Kolonialismus anhand
zweier prominenter Darstellungen Zentral-
asiens und Ägyptens im Format des Albums.
Dabei handelte es sich um das Turkestanskij
Albom (1872), erstellt im Auftrag des russi-
schen Generalgouverneurs in Turkestan Kon-
stantin P. von Kaufmann (1818–1882) sowie
die Napoleonische Description de l’Égypte
(1809–1829). JAMES RYAN (Exeter) ging in
seinem Vortrag anhand der von Thomas Bai-
ne (1820–1875), einem Maler und James Chap-
man (1831–1872), einem Fotografen doku-
mentierten kolonialen Expeditionen im süd-
lichen Afrika auf Unterschiede und Gemein-
samkeiten zwischen Malerei und Fotografie
ein. Im Gegensatz zur Malerei, die sehr se-
lektiv vorgegangen sei, zeige die Fotogra-
fie trotz ihrer dokumentarischen Absichten
manchmal unabsichtlich Dinge. Doch konnte
die Malerei abhängig von der Positionierung
ihrer Objekte im Raum in manchen Fällen
das geeignetere Mittel der Abbildung afrika-
nischer Landschaften, wie etwa der Viktoria-
fälle, sein. Die an den Kommentar von MARK
BASSIN (Stockholm) anschließende Diskussi-
on betonte die oft unberücksichtigt bleibende
Materialität fotografischer Quellen und wies
darauf hin, dass die Rezeption sowie die sie
steuernde Erwartung in die Analyse einbezo-
gen werden müssten.

Sektion 2 zu Abbildungen von Personen
im imperialen Kontext wurde von LOREE-
NA RIZZO (Bielefeld) mit einem Vortrag zum
Breakwater Prison Album eröffnet. Rizzo de-
monstrierte am Beispiel der Abbildungen aus
einem britischen Kolonialgefängnis in Kap-
stadt verschiedene Wege des historiographi-
schen Umgangs mit dem Genre der Häftlings-
fotografie (mug shot, rogues gallery).

OLGA ANNANUROVA (Moskau) stell-
te zwei Serien von stereoskopischen Land-

1 Weitere Informationen finden sich auf der Homepage
des Projekts: <https://dg.philhist.unibas.ch/bereiche
/osteuropaeische-geschichte/projekte-konferenzen-
initiativen/forschungsprojekte/russlands-aufbruch-
in-die-moderne/> (22.10.2014).
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schaftsaufnahmen vor, die Zachar Vinogra-
dov (gestorben 1960), Mitglied der Russi-
schen Fotografischen Gesellschaft, zwischen
1909 und 1913 anfertigte. Einerseits konnte sie
demonstrieren, wie ethnographische Aufnah-
men und Landschaftsfotografien gleicherma-
ßen dazu beitrugen, ein imperiales Bild des
Russischen Reiches zu entwerfen und zu ver-
breiten. Anderseits wies sie auf die besonde-
re Situation beim Betrachten von stereoskopi-
schen Aufnahmen hin. In seinem Kommen-
tar wies ANDREAS BROECKMANN (Lüne-
burg) erneut auf die Bedeutung kontextua-
lisierender Informationen sowohl materieller
als auch diskursiver Art zu fotografischen Se-
rien. Ohne diese bleibe unklar, welcher Art
das imperiale Subjekt sei, das vorgestellt wer-
de. Es gelte aber auch zu fragen, was nicht auf
den Fotos sei und warum es fehle.

In seiner key note lecture beleuchtete RO-
NALD GRIGOR SUNY (Ann Arbor, Mi) das
Verhältnis von Imperium und Nationalstaats-
idee im 19. Jahrhundert. Entscheidendes Kri-
terium eines Imperiums sei die doppelte Un-
gleichheit zwischen den einzelnen ethnischen
Gruppen sowie zwischen den Eliten und den
Unterschichten. Ein Imperium werde auch
durch vorgestellte Gemeinsamkeiten und Zie-
le zusammengehalten. Spuren davon ließen
sich in den Fotografien entdecken.

Die dritte Sektion widmete sich unter-
schiedlichen Visualisierungen von Multieth-
nizität. LAURA ELIAS‘ (Basel) Vortrag zum
Narrativ eines illustrierten Reiseführers der
zentralasiatischen Gebiete des Russischen
Reichs aus dem Jahre 1912 belegte, wie wich-
tig Informationen zur Materialität entspre-
chender Sammlungen sowie zu den Absich-
ten von Fotografen und Betrachtern sind. Eli-
as zeigte Beispiele für die schematische Dar-
stellung der meist nichtrussischen Bewohner
der imperialen Peripherie wie für die Tat-
sache, dass nicht alle Fotografien sich dem
kolonialen Narrativ unterwarfen. BAIBA TE-
TERE (Greifswald / Riga) verfolgte ein spe-
zifisches Motiv bei der Abbildung lettischer
Bauersfrauen. Bei den Fotografen handelte
es sich um Torval’d Oskar (Andrejevič) Mit-
rejter, einen im Moskau des 19. Jahrhun-
derts wirkenden Dänen, Oscar Emil Schmidt
(geboren 1839), einen Deutschbalten sowie
Jānis Krēsliņš (geboren 1865), einen lettischen

Maler und Sammler. Ethnographisches In-
teresse, imperialer Kontext und die Suche
nach dem Volksgeist in der Exotik bäuer-
licher Lebenswelt wären für die scheinba-
re Unwandelbarkeit des Motivs der „Was-
serträgerin“, wie sie sich bis heute auf Ab-
lichtungen ländlichen Lebens in Lettland fin-
det, verantwortlich. MARTINA BALEVA (Ba-
sel) stellte eine faszinierende Gattung visu-
eller Selbstpräsentation vor. Bulgarische In-
surgenten im Exil ließen sich in bestimm-
ten Posen und Trachten samt ihrer Waffen
fotografieren. Betrachtet man diese Aufnah-
men im Visitenkartenformat – eine Art face-
book des 19. Jahrhunderts, so Baleva – fiele
auf, dass sich bestimmte Typen herausschäl-
ten. Chronologisch folgten der albanisch-
griechische, der türkisch-montenegrinische
und der ungarisch-rumänische Stil aufeinan-
der. Aus nationalhistoriographischer Sicht ist
bemerkenswert, dass die modischen Attri-
bute der osmanischen Staatsmacht übernom-
men und kopiert wurden, ja dass ein Durch-
einander der mit ethnischen Zuschreibun-
gen verbundenen Bekleidungssitten herrsch-
te. Visuelle Multiethnizität als Analysekate-
gorie scheint hierauf die angemessene Ant-
wort zu sein. Sie erlaube die widersprüchli-
chen Botschaften auf den Ebenen individuel-
ler, sozialer und ethnischer Zugehörigkeit dif-
ferenziert zu betrachten.

ELIZABETH EDWARDS (Leicester) plä-
dierte in ihrem Kommentar dafür, Fotografi-
en nicht länger als statische Zeugnisse zu ver-
stehen, deren etwa koloniale Kodierung un-
veränderbar fixiert sei. Die Selbstrepräsenta-
tion der Fotografierten würde dabei überse-
hen. Die Bedeutungszusammenhänge, in de-
nen sich Fotografien notwendigerweise be-
fänden, seien als meshwork im Sinne des So-
zialanthropologen Tim Ingold zu begreifen.2

Die vierte Sektion zu Visualisierungen re-
ligiöser Differenz eröffnete EUGENE M. AV-
RUTIN (Urbana-Champaign, Il) mit seiner
Vorstellung einer nicht alltäglichen Fundsa-
che. Die etwa 350 Fotografien, die das jüdi-
sche Leben im Westen des Russischen Rei-
ches abbilden, wurden 2009 von ihm teilwei-

2 Vgl. Tim Ingold, Lines. A Brief History, London 2007,
S. 80–84 sowie Tim Ingold, Redrawing Anthropolo-
gy. Materials, Movements, Lines, Farnham (UK) 2011,
S. 45–63.
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se in dem Band Photographing the Jewish
Nation publiziert. Avrutin skizzierte den his-
torischen Kontext der Entstehung der Fotos,
die auf der von Shloyme-Zanvl Rappoport (S.
An-sky) (1863–1920) geleiteten ethnographi-
schen Expedition in die jüdischen Kleinstäd-
te (shtetl ) des westlichen Russischen Reiches
zwischen 1912 und 1914 von Solomon Iudo-
vin (1892–1954) aufgenommen wurden. Frau-
en seien wie auch Nichtjuden deutlich un-
terrepräsentiert. JENNIFER KEATING (Lon-
don) beschäftigte sich mit den Visualisierun-
gen nichtchristlicher wie christlicher Bevöl-
kerungsgruppen Zentralasiens. Sie zeigte an-
hand aussagekräftiger fotografischer Doku-
mente, aber auch mit Hilfe von graphischen
Darstellungen aus Atlanten und statistischen
Werken, wie die zentralasiatische Landschaft
als eigene bzw. fremde Gegend konstruiert
wurde. JÜRG SCHNEIDER (Basel) führte an-
hand zahlreicher Beispiele vor Augen, wie der
koloniale Raum West- und Zentralafrikas so-
wie seine Bewohner in den Publikationen und
Ausstellungen britischer Missionsgesellschaf-
ten abgebildet wurden. Dabei wurde deutlich,
dass christliche Mission zwar ein Teil europäi-
scher kolonialer Expansion in Übersee war,
dass aber die entsprechenden Bildaussagen
nicht immer mit den staatlichen Kolonialnar-
rativen zur Deckung zu bringen waren. AR-
NO SCHUBBACH (Basel) führte aus, dass es
gelte, Inkohärenzen zwischen verschieden Be-
deutungsebenen von Fotografien aufzuspü-
ren. Dies sei eine notwendige Voraussetzung,
um die komplexe Geschichte fotografischer
Quellen zu schreiben.

Die letzte Sektion fasste Beiträge zusam-
men, die sich mit Industriefotografie ausein-
andersetzten. LENKA FEHRENBACH (Basel)
fragte, für wen die Abbildungen von Ar-
beitsplätzen, Fertigungshallen und Produk-
ten in Festschriften zu Firmenjubiläen insze-
niert wurden und mit welchen Mitteln dabei
gearbeitet wurde. Russländische Unterneh-
mer benutzten – so Fehrenbach – eine auch
außerhalb des Russischen Reiches verstande-
ne visuelle Sprache. Die vaterländische Ge-
schichte spielte eine gewisse Rolle bei der In-
szenierung historischer Jubiläen, visuelle Be-
züge zur Geschichte des Reiches und seiner
Dynastie wären aber nicht die Regel gewe-
sen. Deutlich wurde im Beitrag von CÉLINE

ASSEGOND (Tours) wie neben der techni-
schen Entwicklung die Funktion der oft in re-
präsentativen Alben angeordneten Fotografi-
en zur Entwicklung eines spezifischen Genres
beitrug. Die serielle Produktion fotografischer
Aufnahmen von Fabriken und zunehmend
auch von Arbeitern erlaubte eine massenhafte
Zirkulation industrieller Sujets. Die französi-
sche Industriefotografie habe ein eigenes Feld
zwischen soziologischer Dokumentation und
Kunst eröffnet, in dem allerdings die men-
schenfeindlichen Seiten moderner Arbeitsor-
ganisation ausgespart geblieben seien. NOE-
ME SANTANA (London) bezog sich auf die
umfangreichen Bestände des Firmenarchivs
von S. Pearson & Son. 1844 in Bradford von
Samuel Pearson gegründet, errichtete die Fir-
ma bereits im letzten Viertel des 19. Jahrhun-
derts weltweit Brücken, Hafen- und Ölförder-
anlagen. Beleg für den Wert, den man den re-
präsentativ gestalteten Alben beimaß, ist ei-
ne Schenkung an Zar Nikolaj I. (1796–1855).
Ein Album dokumentierte den Bau der von
Charles Blacker Vignolles (1793–1875) projek-
tierten Dnjeprbrücke in Kiew, die als längs-
te Kettenbrücke der Welt zwischen 1848 und
1855 errichtet wurde.

MONIKA DOMMANN (Zürich) plädierte
in ihrem Kommentar für einen unideologi-
schen Kapitalismusbegriff, auf den als Ana-
lyseinstrument nicht verzichtet werden kön-
ne. Sie betonte die Bedeutung der Seriali-
tät fotografischer Technik und verwies auf
die Beziehung zwischen der Massenzirkula-
tion von Geld und Gütern, Menschen und
Technologien einerseits und der diese Prozes-
se dokumentierenden Fotografie andererseits.
Technologie und Medialität der Fotografie, ih-
re Zirkulationswege und Funktionsweise als
Tausch- und Kommunikationsmittel sensibi-
lisierten für soziale Abhängigkeiten und his-
torischen Wandel. Die Funktion der Fotogra-
fie insbesondere im imperialen Raum sei einer
Fernsteuerung (remote control ) nicht unähn-
lich. So hätten Fotografien erheblich zur visu-
ellen Verringerung der gefühlten Distanz in-
nerhalb der Imperien beigetragen.

BENJAMIN SCHENK (Basel) ordnete
schließlich die vielfältigen Anregungen der
Konferenz. Historikerinnen wie Historiker
müssten die Materialität des fotografischen
Prozesses von Beginn an bis hin zu me-
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dialen Funktionen und kommunikativen
Zuschreibungen ernst nehmen. Scheinbare
Singularität des Bildes wie auch seine gleich-
zeitige Serialität und Reproduzierbarkeit
dürften nicht außer Acht gelassen werden.
Fotografien hätten geholfen, die Imperien
des 19. Jahrhunderts zu kartieren, sie visuell
begreiflich zu machen, ihre Zivilisierungsmis-
sion voranzutreiben aber auch ihre Grenzen
zu transzendieren. Indem sie gleichzeitig
in mehrfachen dialogischen Beziehungen
stünden – etwa zwischen Betrachter und Bild
oder zwischen Abbildung und ihrer Bezeich-
nung –, würden sie wertvolle Hinweise auf
komplexe soziale Beziehungen liefern.

Die Tagung demonstrierte eindrucksvoll,
wie sehr die vergleichende Forschung zu den
Kontinentalimperien Osteuropas und Eurasi-
ens von Forschungen zu Visualisierung im
kolonialen Kontext profitiert.3

Konferenzübersicht:

Benjamin Schenk / Laura Elias / Lenka Feh-
renbach (alle Universität Basel), Begrüßung,
Vorstellung und Einführung

Sektion 1: Visual Representations before and
after the Invention of Photography

Elena A. Vishlenkova (Higher School of Eco-
nomics, Moskau), To Invent or Minute: Ethnic
and Spatial Images of the Pre-photographical
Epoch

Heather S. Sonntag (University of Wisconsin,
Madison), Albums as Visual Technologies of
Empire: Kaufman’s „Turkestan Album“ and
Napoleon’s „Description of Egypt“

James Ryan (University of Exeter), Imperial
Landscape: Exploring the British Empire with
and without the camera

Mark Bassin (Södertorn Universität Stock-
holm), Kommentar

Sektion 2: Picturing Imperial Subjects in the
Age of Photography

Lorena Rizzo (Universität Bielefeld), An-
aesthetics of the Prison: the Breakwater Prison
Albums, 1880s to 1900s

Olga Annanurova (Multimedia-
Kunstmuseum Moskau), Seeing Empire
to its Full Extent: Subject in and Beyond

Zakhar Vinogradov’s Stereophotographs

Andreas Broeckmann (Leuphana Universität
Lüneburg), Kommentar

Keynote Address
Ronald Grigor Suny (University of Michigan,
Ann Arbor), Modernizing Empires: Maintai-
ning the Imperial in the Age of Nations

Sektion 3: Visualizing Multiethnicity

Laura Elias (Universität Basel), Picturing
„Russia’s Orient“ – Visual Representations of
Multiethnicity in Late Imperial Russia

Baiba Tetere (Riga / Ernst-Moritz-Arndt-
Universität Greifswald), Looking at Peasants
– Hybridized Visions of Rural Life in Latvia,
1860s–1910s

Martina Baleva (Universität Basel), The Fa-
bric of Ethnicity. Dress Codes, Trendsetters,
and Collective Identities in Ottoman-Era Pho-
tography

Elizabeth Edwards (De Montfort University,
Leicester), Kommentar

Sektion 4: Visualizing Religious Diversity

Eugene M. Avrutin (University of Illinois at
Urbana-Champaign), Photographing the Je-
wish Pale of Settlement

Jennifer Keating (University College London),
Composing Belief: Religion, Diversity and
Landscape in Russian Central Asia, 1881–1914

Jürg Schneider (Universität Basel), The Pho-
tographs cannot speak for themselves. Visual
Representations of Colonial Space in West and
Central Africa

Arno Schubbach (eikones NFS Bildkritik, Uni-
versität Basel), Kommentar

Sektion 5: Industrial Photography

Lenka Fehrenbach (Universität Basel), Visible
Success: The Visual Construction of Corporate
History in Russian Commemorative Publica-
tions

3 Paul S. Landau / Deborah D. Kaspin (Hrsg.), Images
and Empires. Visuality in Colonial and Postcolonial Af-
rica, Berkeley 2002; Katja Bruisch u.a. (Hrsg.), Visu-
al Orders: Power and Communication in Russian and
Soviet Photography. Special Issue von Kritika (im Er-
scheinen).
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Céline Assegond (Université François-
Rabelais Tours), The Beginning of Industrial
Photography in France: Which Representati-
ons of the Working Environment do we find?
(1850–1915)

Noeme Santana (Royal Holloway University
of London), The S. Pearson & Son Photogra-
phic Archive: Corporate Image and Industrial
Photography, 1880–1930

Monika Dommann (Universität Zürich),
Kommentar

Benjamin Schenk (Universität Basel), Ergeb-
nisse und Perspektiven

Tagungsbericht Picturing Empires: Photography
and Social Change in 19th-Century Multi-Ethnic
Environments. 27.08.2014–29.08.2014, Augst,
in: H-Soz-Kult 07.11.2014.

© H-Net, Clio-online, and the author, all rights reserved.


